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Ob zu Hause oder in der Ferne:
Wir wünschen erholsame Sommertage

Ein Verein ist ohne Bürge-
rinnen und Bürger, die 

sich ehrenamtlich engagie-
ren, undenkbar. 

Auch in unserem Club 81 ist 
das nicht anders. In der neu-
esten Ausgabe unserer Ver-
einszeitung „mittendrin im 
Leben“ informieren wir Sie – 
liebe Leserin, lieber Leser – 
über die Aktivitäten unseres 
Club 81 im Interesse von 
Menschen mit Behinderung. 
Davon können Sie sich, wenn 
Sie die Berichte aufmerksam 
lesen, überzeugen. Der 

Großteil der Vereinsarbeit – 
und dazu gehören viele Din-
ge – geschehen unbemerkt 
und im Stillen.

Stetig neue Aufgaben

Es ist jedoch auch so, dass 
die Vereinsarbeit allgemein 
nicht leichter wird und die 
Anforderungen steigen. Die-
se auch so gut wie möglich 
zu erfüllen, ist wahrlich nicht 
immer leicht. Wie heißt es 
doch so schön in einem alten 
Sprichwort: „Allen Menschen 
recht getan ist eine Kunst die 

Themen

Bei Barrierefreiheit denken viele nur an den bau-
lich-technischen Bereich. Doch Barrierefreiheit ist 
mehr als die Errichtung von Rollstuhlrampen.

Der Zustand der Barrierefreiheit ist erreicht, wenn 
für möglichst alle Menschen bauliche und sonstige 
Anlagen, Verkehrsmittel, technische Gebrauchsge-
genstände, Systeme der Informationsverarbeitung 
sowie andere gestaltete Lebensbereiche in der all-
gemein üblichen Weise, ohne besondere Erschwer-
nis und grundsätzlich ohne fremde Hilfe zugäng-
lich und nutzbar sind (vgl. Legaldefinition in § 6 
Abs. 5 Bundes-Behindertengleichstellungsgesetz).

Das Fehlen dieser Voraussetzungen 
grenzt Menschen aus.

Barrierefreiheit ermöglicht die uneingeschränkte 
Teilhabe an Informationen, Schul- und Berufsaus-
bildung, Freizeit-, Konsum- und Dienstleistungs-
bereich, Kommunikationstechnologien und Medi-
en sowie dem Sport- und Tourismusangebot.

Der Begriff „Barrierefreiheit“

Quelle:  https://www.sozialministerium.at

niemand kann“. Wir sind aber 
– wie andere Organisationen 
auch – stets bemüht, unser 
Bestes zu geben. 

Einen schönen Sommer

Mittlerweile befinden wir 
uns ja mitten in der lange er-
sehnten Urlaubszeit. Die 
Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter dieser Ausgabe der 
Clubzeitung wünschen allen 
Leserinnen und Lesern ei-
nen Urlaub voller Abenteuer, 

Spaß und guter Laune. 
Lehnt euch zurück, ent-
spannt euch, genießt die 
Sonne und vielleicht den ei-
nen oder anderen Cocktail. 
Kurz gesagt: Wir wünschen 
einen besonders schönen 
Urlaub!

Wir freuen uns auf ein Wie-
dersehen bei unseren regel-
mäßigen Clubangeboten und 
Clubaktivitäten.

Herzlichst euer
Josef Schoisengeyer
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Ein abwechslungsrei-
ches- und informatives 

Reiseprogramm, wobei auch 
die Geselligkeit nicht zu kurz 
kam, bot der Club 81 – Club 
für Menschen mit und ohne 
Behinderung – seinen Mit-
gliedern von 15. bis 19. Mai. 

Quartier bezog die dreißig 
Personen umfassende Grup-
pe im barrierefreien Caritas-
haus „St. Elisabeth“ der Diö-
zese Passau in Altötting.

Auf dem Programm standen 
Besuche der Confiserie Wen-
schitz (Pralinenwelt mit dem 
höchsten Schokobrunnen 
der Welt – über 12 Meter), 
dem Gewürzbauernhof 
Schneiderbauer in Lam-
brechten und dem Automo-
bil-Park Auwärter in Pilsting. 
Weitere Programmpunke wa-
ren der Besuch des Hauses 
am Strom (die Architektur er-
innert an eine Wasserwelle) 
in Jochenstein, eine Drei-

Flüsse-Schifffahrt in Passau 
und eine Führung durch die 
Altstadt von Landshut (Re-

Eindrucksvolle, abwechslungsreiche 
Reise für fünf Tage nach Bayern
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gierungshauptstadt Nieder-
bayerns, dessen Stadtbild 
vom höchsten Backstein-
kirchturm der Welt geprägt 
ist). Als Unterhaltungs-Pro-
gramm gab es neben einem 
Pizza- und Grillabend zwei 
musikalische Abende im Ca-
ritashaus „St. Elisabeth“ in 
Altötting. Kinder des Pfarr-

verbandes Altötting über-
raschten mit ihren Lehrerin-
nen und Lehrern die Gruppe 
aus St. Pölten mit einem Lied, 
dass sie bei ihrer Erstkommu-
nion gesungen hatten.

Das Rote Kreuz Prinzersdorf 
unterstützte die Reise einmal 
mehr auf besondere Weise 

bei notwendigen Hilfestel-
lungen. Mit dem Reisebüro- 
und Busunternehmen Hubert 
und Veronika Baumfried hat 
der Club 81 seit mehr als 20 
Jahren einen engagierten 
Partner, der neben seiner Er-
fahrung auch über einen roll-
stuhlgerechten Reisebus mit 
Hebebühne verfügt.

Mit Studentinnen und 
Studenten und mit 

Schülerinnen und Schülern 
ins Gespräch zu kommen , 
ist eine der zahlreichen Be-
mühungen, um Barrierefrei-
heit und Inklusion zu thema-
tisieren. 

Dazu trafen sich Vertreter 
des Club 81 mit Schülerin-
nen des SZE (Schulzentrum 
Eybnerstraße) St. Pölten. Ab-
solventinnen des SZE führen 
im Rahmen des Sozialmana-
gement-Unterrichts ein Pro-
jekt zum Thema Barrierefrei-
heit im Bezirk durch. Ihnen 
standen Josef Schoisengeyer 
als Obmann des Club 81 so-
wie Franz Maier vom KMS 
(Kuratorium für Menschen 

mit Sehbehinderung) für Fra-
gen zur Verfügung. Der Club 
81 und das KMS beraten sich 
regelmäßig zu den verschie-
densten Themen um das Ziel 
der inklusiven Teilhabe vor-
anzubringen.  

Die Themen des intensiven 
Gespräches reichten von den 
Zugängen für Rollstuhlfahrer-
Innen zu öf-
f e n t l i c h e n 
G e b ä u d e n 
über die Fra-
ge, ob die Be-
dürfnisse von 
Menschen mit 
Behinderung 
entsprechend 
berücksich-
tigt werden, 

bis hin zu Blindenleitsyste-
men und Fußgänger-Ampeln 
mit Tonsignalen.

Das Projekt wird nach Ab-
schluss von den Schülerin-
nen am SZE präsentiert. 
Auch in der Vereinszeitung 
des Club 81 werden die 
Schülerinnen ihre Arbeit vor-
stellen.

Gespräch mit Studenten und Schülern über Inklusion

Im Rahmen eines Erasmus-
Mobilitätsprojektes be-

suchte am 9. Juli Dr. in Gise-
la Winkler das Kath. Bil-
dungswerk (KBW).

Die Erziehungswissenschaft-
lerin und systematische Fa-
milientherapeutin aus der 
Heimvolkshochschule Kon-
rad Marin-Haus in Naumburg 
(Saale) im Süden von Sach-
sen-Anhalt beschäftigt sich 
in ihrer Arbeit in besonderer 
Weise mit den Themen Barri-
erefreiheit, Diversity und In-
klusion. Daher war sie an ei-
nem Gedankenaustausch zu 
diesen Themen mit dem Club 
81 ganz besonders interes-
siert. 

Auf Initiative von Verena Ra-
thner-Böck (BA( vom KBW 

fand im Hippolythaus St. 
Pölten ein mehrstündiges, 
sehr anregendes und wert-
volles Gespräch statt. Alle 
beteiligten Personen äußer-
ten den Wunsch, diesen 
Kontakt weiter zu pflegen 
und nach Möglichkeit noch 
tiefer in die Thematik einzu-
steigen.

„Von Seiten 
des Club 81  
möchten wir 
uns bei den 
beiden Da-
men herzlich 
für das tolle 
und so wert-
schätzende 
G e s p r ä c h 
bedanken“, 
resümierte 
Josef Schoi-

sengeyer, Obmann des Club 
81. Er nahm gemeinsam mit 
Kurt Simon und Brigitte 
Meixner daran teil. Frau 
Meixner konnte aus ihrer 
persönlichen Erfahrung als 
Mitarbeiterin in einer WG für 
Menschen mit unterschiedli-
chen Behinderungen berich-
ten.

Konstruktiver Informations- und Gedankenaustausch 
zum Thema Inklusion, Barrierefreiheit und Diversity

Club 81 organisierte Fahrt nach Neuberg an der Mürz 

Am Freitag, 28. April, lud 
der Club 81 – Club für 

Menschen mit und ohne Be-
hinderung –  zu seiner ersten 
Tagesfahrt in diesem Jahr.

Ziel der Fahrt war die Glas-
manufaktur Kaiserhof. Hier 
zeigte der einzige Glasblä-
serlehrling Österreichs, wie 
die verschiedenen Kunstwer-
ke aus Glas entstehen und 
welche Rohstoffe dazu erfor-
derlich sind. Am Nachmittag 
erfuhren die 37 Teilnehmer-
Innen im Rahmen einer Füh-

rung viele interessante De-
tails über das ehemalige Zis-
terzienserkloster Neuberg 
und dessen bewegte Ge-
schichte.

Unterstützung für die Fahrt 
kam durch Elisabeth Brandl 
und Franz Groismeier vom 
Roten Kreuz Prinzersdorf. 
Das Reisebüro Baumfried 
sorgte mit Chauffeur Leo Le-
onhartsberger für eine ange-
nehme Fahrt mit dem roll-
stuhlgerechten Reisebus. 
Unterstützung kam auch 
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vom NÖGUS und dem Dach-
verband Selbsthilfe NÖ.

Obmann Josef Schoisengey-
er dankte dem Roten Kreuz 
Prinzersdorf, aber auch allen 
anderen Personen, die durch 
ihre Mitarbeit und Unterstüt-
zung wesentlich zum Gelin-

gen der Tagesfahrt beigetra-
gen haben, für ihre Unter-
stützung und Engagement.

Kontakt zum Club 81: E-Mail: 
vorstand@club81.at oder Te-
lefon 0650 / 207 02 57.

Fotos: Waltraud und Sepp 
Schoisengeyer, Franz Buchberger

Ein Blackout würde be-
deuten, dass über einen 

längeren Zeitraum das 
Stromnetz zusammenbricht. 
Das hat verstärkt Auswir-
kungen auf die Menschen, 
die auf elektrischen Strom 
angewiesen sind.

Elektrisch betriebene Roll-
stühle, Hebevorrichtungen, 
Pumpen, usw. würden ir-
gendwann nicht mehr funk-
tionieren. Auch die wichtigen 
Notrufsysteme könnten zu-
sammenbrechen, weil bei-
spielsweise der Akku nicht 
mehr geladen werden kann. 
Der Zusammenbruch der 
medizinischen Versorgung 
wäre ein Katastrophen-Sze-
nario. Wer von der regelmä-
ßigen Einnahme von Medika-
menten abhängig ist, sorgt 

sich um seine Gesundheit.
Diesem für unseren Perso-
nenkreis so wichtigen Thema 
war ein Vortrag am 23. Juni 
im Hippolythaus gewidmet.

Ing. Michael Sartori, MSc, – 
Landesrettungskomman-
dant, Mitglied der Geschäfts-
leitung des Österreichischen 
Roten Kreuzes und Ge-
schäftsführer im Landesver-
band Wien – stand den inter-
essierten Zuhörerinnen und 
Zuhörern als fachkundiger 
Referent zur Verfügung. 

In seinem Vortrag 
beschäftigte er sich 
mit Möglichkeiten, 
Probleme zu lösen 
und stellte Lösungs-
ansätze vor, die von 
den Zuhörerinnen 

und Zuhörern diskutiert wur-
den. Darunter befand sich 
auch der Vorsitzende des Da-
chverbandes NÖ Selbsthilfe, 
Ronald Söllner.

Veranstalter des Informati-
onsnachmittages waren der 
Club 81 - St. Pölten (Club für 
Menschen mit und ohne Be-
hinderung), die SHG NÖ des 
Österreichischen Verbandes 
der Herz- und Lungentrans-
plantierten sowie die Gruppe 
St. Pölten von COPD Austria. 
Unterstützt wurde die Veran-

Blackout hätte schwerwiegende Auswirkungen
auf Menschen mit Behinderung

Baustellen sind für Men-
schen mit Behinderung 

eine besondere Gefahren-
quelle und stellen eine enor-
me Herausforderung dar. 

Aus diesem Grund trat der 
Club 81 gemeinsam mit dem 
Blinden- und Sehbehinder-
tenverband Wien, NÖ und 
Burgenland am 14. Juni mit 
einem Ersuchen an das Di-
versitätsbüro der Landes-
hauptstadt St. Pölten heran. 
Im Detail ging es um Ideen 
zur besseren Bewältigung 
von Baustellen im Hinblick 
auf möglichst große Barrie-
refreiheit. Auch ein entspre-
chendes Informationssystem 
soll gemeinsam entwickelt 
werden.

Diese und andere Themen 
diskutierte man im Gemein-
derats-Sitzungssaal des Rat-
hauses St. Pölten mit Vertre-
tern verantwortlicher Stellen 
des Magistrates. Wenige 

Tage später traf sich der 
Club 81 zu einer weiteren 
Besprechung bezüglich Bar-
rierefreiheit mit der Leitung 
der „Bühne im Hof“ in St. 
Pölten.

Konkrete Vorschläge für barrierefreie Baustellen
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Barrierefreiheit ist ein 
Thema, dem sich der 

Club 81 nicht nur in der Lan-
deshauptstadt St. Pölten 
widmet.

Aktuell engagiert sich der 
Club 81 für umfassende Bar-
rierefreiheit im Stadttheater 
Wr. Neustadt. In Gesprächen 
mit den zuständigen Stellen 
ist man bemüht, nicht nur 
Forderungen und Anliegen 
zu formulieren, sondern 
konkret Verbesserungsvor-
schläge vorzulegen.

Am 19. Juni gab es dazu das 
zweite Gespräch vor Ort. Für 
den Club 81 nahmen an die-

ser Besprechung Clubmit-
glied Kurt Simon und Ob-
mann Josef Schoisengeyer 
teil. Kurt Simon ist als Wiener 
Neustädter ein langjähriger 
Kenner der Gegebenheiten 
im und rund ums Stadtthea-
ter und ein 
regelmäßi-
ger Nutzer 
der Kultur-
angebote.

Das Stadt-
t h e a t e r 
soll bau-
lich mo-
dernisiert 
und orga-
nisatorisch 

neu aufgestellt werden. Dar-
über hinaus soll es nach Fer-
tigstellung durch seine Bar-
rierefreiheit ein Vorzeige-
projekt der NÖ Landeskultur 
werden. Geplante Wiederer-
öffnung: Herbst 2024.

Sanierung Stadttheater Wr. Neustadt: 
Barrierefreiheit ist ein Gebot der Stunde

Den Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern des Ge-

bietsbauamtes Krems ist es 
ein ehrliches Anliegen, ihr 
Wissen über Barrierefreiheit 
zu erweitern. 

Dazu zählt auch, dass sie 
persönlich mit dem Rollstuhl 
„erfahren“, mit welchen bau-
lichen Problemen Menschen 
mit Behinderung täglich zu 
kämpfen haben. Deshalb 
wurde der Club 81 – vertre-
ten durch Obmann Josef 
Schoisengeyer und Obmann-
Stv. Franz Buchberger – am 
25. April vom Gebietsbauamt 
Krems eingeladen, um ge-
meinsam einen Workshop 

mit anschließender Praxis zu 
gestalten. Diese Veranstal-
tung stand unter der Schirm-
herrschaft „Betriebliche Ge-
sundheitsförderung (BGF)“. 

Die Idee dazu kam von Roll-
stuhlfahrerin Claudia Bucheg-
ger, unterstützt von ihren Kol-
leginnen und Kollegen des 
Gebietsbauamtes. Die Begrü-
ßung übernahm Gebietsbau-

amt-Leiter DI Stefan Schra-
mel. Im Anschluss folgten 
Fachvorträge von DI Thomas 
Prosl (Barrierefreiheit) und DI 
Herbert Pölzl (Fördertechnik, 
Liftanlagen). Beim Rollstuhl-
Parcours konnten die Teil-
nehmer eigene Erfahrungen 
sammeln.  Die Firma SANAG 
stellte auf Initiative des Club 
81 Rollstühle und Rollmobile 
kostenlos zur Verfügung.

Info über Anliegen von Menschen mit Behinderung

Gegen Ende des Sommer-
semesters hatten die 

Studierenden des 2. Semes-
ters des Bachelor Studien-
gangs Physiotherapie die 
einzigartige Gelegenheit, 
von Mitgliedern des St. Pölt-
ner VSV wertvolle Einblicke 
in die Sportart Rollstuhl-
tischtennis zu erhalten.

Die Veranstaltung fand im 
Rahmen der Lehrveranstal-
tung „Mobilisationsmaßnah-
men“ statt. Ziel war es, den 
angehenden Physiothera-
peutInnen das spezifische 
Fachwissen und die beson-
deren Anforderungen von 
SportlerInnen im Rollstuhl 
generell und vor allem im 
Rollstuhltischtennis-Sport 
näher zu bringen. Franz 
Zichtl und Karl Zach teilten 
ihre Expertise und ihre per-
sönlichen Erfahrungen im 
Rollstuhlmanagement mit 

den Studierenden. Diese hat-
ten die Möglichkeit, den Vor-
tragenden Fragen zu stellen 
und auch praktische Erfah-
rungen im Umgang mit dem 
Rollstuhl zu sammeln. Bei 
den abschließenden Wett-
spielen stand zwar der Spaß 
im Vordergrund, trotzdem 
war jeder Ball hart umkämpft.  

Initiiert wurde die Veranstal-
tung von Mag. Andrea Haas, 
PT, MSc, (Dozentin im Bache-
lor-Studienlehrgang Physio-
therapie). Sie betonte die Be-

deutungbetonte die Bedeu-
tung solcher Lehrinhalte für 
die Ausbildung der Studie-
renden: „Die Zusammenar-
beit mit dem St. Pöltner VSV 
ermöglicht unseren zukünf-
tigen PhysiotherapeutInnen 
wertvolle praxisnahe Einbli-
cke in die Mobilität und die 
Partizipationsmöglichkeiten 
im Rollstuhl. Wir bedanken 
uns sehr herzlich bei Herrn 
Zichtl und Herrn Zach und 
hoffen auf ein Wiedersehen 
im nächsten Jahr!“
Quelle/Foto: FH St. Pölten / Andrea Haas

VersehrtenSportVerein zu Gast im 
Bachelor-Studienlehrgang für Physiotherapie

Dank an Dir. Wagner-Walser 

Im Rahmen eines „hiphaus-Brunch“ verab-
schiedete sich Dir. Mag. Erich Wagner-Wal-

ser nach 10-jähriger engagierter Tätigkeit als 
Leiter des Bildungshauses St. Hippolyt.

Zu diesem waren kirchliche Vertreter (Weihbi-
schof Dr. Anton Leichtfried), der Ökumene und 
des Bildungsbereiches gekommen. Obmann 
Josef Schoisengeyer bedankte sich mit Mitglie-
dern des Club 81 bei Dir. Wagner-Walser für sei-
ne großartigen Bemühungen – auch betreffend 
Barrierefreiheit – ein kleines Präsent verbunden 
mit besten Wünschen für die Zukunft.
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karte analog des Behinder-
tenpasses mit integriertem 
QR-Code, Hologramm, all-
fälliger Befristung und Be-
hördenlogo samt Inhaber-
lichtbild soll nach einer 
kurzen Übergangsfrist – wie 
beispielsweise bereits in 
Frankreich – alleiniger Stan-
dard sein.

Thomas Weninger, General-
sekretär des Städtebundes 
stellt klar: „Mit entsprechen-
den Sicherheitsmerkmalen 
am Parkausweis für Behin-
derte könnten wir sicherstel-
len, dass auf den reservier-
ten Behindertenparkplätzen 
auch tatsächlich nur jene 
parken, die auf die gut er-
reichbaren Stellplätze an-
gewiesen sind und natürlich 
auch über eine entspre-
chende Berechtigung verfü-
gen.“

QR-Codes am Parkaus-
weis wären Meilenstein

QR-Codes könnten von den 
Parkraumkontrollorganen 
schnell und einfach abgele-
sen und die Berechtigung si-
cher verifiziert werden. Im 
Sinne der längeren Haltbar-
keit und der besseren Les-
barkeit wäre nach Ansicht 
des Österreichischen Städ-
tebundes auch die Einfüh-
rung einer Scheckkarte rat-
sam.

Die alten Ausweise würden 
demnach innerhalb einer 
festgelegten Frist gegen die 
neuen ausgetauscht werden 
und die alten ungültigen 
Ausweise automatisch ihre 
Gültigkeit verlieren. Danach 
hätte das Sozialministeri-
umsservice zudem einen 
kompletten Überblick über 

alle noch gültigen Berechti-
gungen.

Mehr Sicherheit kommt 
Berechtigten zugute

Weitere Vorschläge zur mit-
tel- und langfristigen Ver-
besserung im Interesse der 
berechtigten Menschen mit 
Behinderungen stehen zur 
Diskussion und werden vom 
Städtebund in Gespräche mit 
den zuständigen Bundesmi-
nisterien aufgenommen.

Auch die Landesverkehrsre-
ferentInnen-Konferenz hat 
zuletzt beschlossen, auf eine 
missbrauchssichere Ausfüh-
rung der §29b-StVO-Park-
ausweise hinzuwirken und 
die Parkraumüberwachung 
verstärkt zu digitalisieren.

Quelle: 
Österreichischer Städtebund

Betrug mit falschen Park-
ausweisen entzieht Be-

dürftigen für sie reservierte 
Parkflächen - fälschungssi-
chere Gestaltung der Park-
ausweise soll Missbrauch 
künftig verhindern.

Aktuell sind viele Altauswei-
se im Umlauf, die – wider 
besseren Wissens – oftmals 
missbräuchlich verwendet 
werden. Ergebnis der Ent-
wicklung: Parkplätze, die für 
Gehbehinderte und Personen 
mit Parkausweisen gemäß 
§29b Abs. 1 StVO vorgesehen 
sind, werden durch nicht Be-
rechtigte benützt und ste-
hen den tatsächlich Bedürf-
tigen oftmals nicht zur 
Verfügung. Diese Personen-
gruppe wird dann wird dann 
oftmals bei den zuständigen 
öffentlichen Stellen vorstel-
lig.

Laut diesen Stellen besteht 
dringender Handlungsbe-
darf, die Parkausweise fäl-
schungssicher zu gestalten 

und  einen Missbrauch hintan 
zu halten.

In vielen Fällen werden Park-
ausweise kopiert oder ge-
fälscht. Vielfach werden 
Parkausweise über den Tod 
der Inhaberin oder des Inha-
bers hinaus unrechtmäßig 
benutzt. Hinzu kommt, dass 
Parkausweise verwendet 
werden, obwohl die Inhabe-
rin oder der Inhaber nicht im 
Fahrzeug befördert wird und 
es sind oftmals auch bereits 
abgelaufene und damit un-
gültige Ausweise im Einsatz 
(diese werden so im Fahr-
zeug angebracht, dass die 
Gültigkeitsdauer für die Kon-
trollorgane nicht ersichtlich 
ist. 

„Fälschung und un-
rechtmäßige Verwen-

dung des Parkausweises 
ist ein schwerer Betrug“

Den meisten Menschen ist 
jedoch nicht bewusst, dass 

es sich bei solchen Handlun-
gen nicht um ein "Kavaliers-
delikt", sondern um "schwe-
ren Betrug" im Sinne einer 
gerichtlich strafbaren Tat 
handelt (wie der OGH kürz-
lich in einem Urteil feststell-
te).

Eine fälschungssichere Aus-
gestaltung der Ausweise 
könnte nach Ansicht der 
Städtevertreter*innen auch 
zur Prävention von Straftaten 
beitragen – über deren 
Schwere und Folgen in der 
Öffentlichkeit noch vielfach 
Unwissenheit herrscht.

Verkehrsausschuss prä-
sentiert Vorschläge

Vertreterinnen und Vertreter 
des Verkehrsausschusses 
des ÖSB haben Optimie-
rungsvorschläge zur techni-
schen Ausgestaltung eines 
modernen Parkausweises er-
arbeitet und an die zuständi-
gen Ministerien übermittelt. 
Die Ausführung als Scheck-

Bessere Fälschungssicherheit bei Parkausweisen

Studie „Menschen mit Behinderungen in den Medien“

Eine neue Studie von Me-
dia Affairs über die Dar-

stellung von Menschen mit 
Behinderungen in den Medi-
en zeigt, dass wir noch weit 
von einer idealen Situation 
und Inklusion entfernt sind.

Rund die Hälfte aller Berichte 
hat Charity oder Behinder-
ten-Spitzensport zum Inhalt. 
Das zeigt, dass es die Stories 
von „Helden und Opfern“ im-
mer noch gibt. Eine Verbes-
serung zur letzten Studie vor 
einigen Jahren gab es inso-
fern, dass Medien sich be-

mühen, nicht-diskriminie-
rend zu berichten. Zudem 
zeigte sich, dass Frauen mit 
Behinderungen NOCH WENI-
GER in den Medien präsent 
sind als Männer mit Behinde-
rungen!

Der Monitoringausschuss 
kritisiert dies in einer Presse-
Info: „Frauen mit Behinde-

rungen werden unsichtbar 
gemacht – Unabhängiger 
M o n i t o r i n g a u s s c h u s s , 
06.03.2023 (ots.at). Die ge-
samte Studie gibt es auf me-
dia affairs „Mit Medien-
marktanalysen zum 
Kommunikationserfolg!“ –
auch in barrierefreier Version 
sowie in einer Leichter-Le-
sen-Version.

Barrierefreier Musicalgenuss 

Seit mehr als 25 Jahren organisiert der 
Club 81 alljährlich eine Fahrt nach Mör-

bisch zu den Seefestspielen. 

Mit einem rollstuhlgerechten Reisebus der Fir-
ma Baumfried besuchte wir am 11. Juli die Ge-
neralprobe des Welterfolgs „MAMMA MIA!“. Mit 
Hits von ABBA wurden die 40 Mitglieder des 
Club 81 musikalisch verwöhnt. NÖGUS und  der 
Dachverband NÖ Selbsthilfe unterstützten die-
sen barrierefreien Musical-Abend.
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Aufgrund meiner eigenen 
Behinderung – ich bin 

seit frühester Jugend zur 
Fortbewegung auf einen 
Rollstuhl angewiesen – war 
und bin ich stets bemüht, 
ein weitest gehend „norma-
les“ Leben zu führen. Bald 
musste ich jedoch erkennen, 
dass es mich sehr viel Ener-
gie und Durchhaltevermö-
gen kostet, dieses Vorhaben 
in die Tat umzusetzen – und 
das ist in vielen Bereichen 
bis heute so.

Ich bin Anfang der 60er Jahre 
mit einer Hüftdysplasie 
(Fehlstellung des Hüftkno-
chens), die allerdings erst 
viel später erkannt wurde,  
geboren und am Land aufge-
wachsen. Damals war es 
noch üblich, Menschen mit 
einer Behinderung „wegzu-
sperren“, um sich das Gerede 
und das Auffallen in der Öf-
fentlichkeit zu ersparen. Ich 
konnte zwar noch gehen, fiel 
aber durch meinen hinken-
den Gang auf und wurde auf 
der Straße oft angestarrt. 

Teils wurde meine kör-
perliche Behinderung 

mit einer geistigen 
gleichgesetzt.

Als ich ins Volksschulalter 
kam, bestand zunächst die 
Absicht, mich in eine soge-
nannte „Hilfsschule“ zu ste-

cken, da ich nach Ansicht der 
Schulverantwortlichen die 
anderen Kinder in ihrem 
Fortkommen hindern könnte, 
wenn die Lehrer mit dem Un-
terrichtsstoff wegen mir 
langsamer vorankämen.

Der Hartnäckigkeit meiner 
Eltern, dem Landesschulrat 
und einer Lehrerin von insge-
samt vier Klassenvorständen 
der ersten Klassen habe ich 
es zu verdanken, dass ich 
schlussendlich die Volks-
schule in meinem Heimatort 
besuchen und abschließen 
konnte. Obwohl es zunächst 
nur ein „Versuch“ war, wurde 
ich in die Klassengemein-
schaft ohne Vorbehalte auf-
genommen. Mir wurde von 
den Klassenkameradinnen 
und -kameraden geholfen, 
wodurch ich mich voll „inklu-
diert“ fühlte.

Misslungene Operation

Nach Abschluss der Volks-
schule wurde ich an der Hüf-
te operiert und landete (da 
die Operation misslang) nach 

einem mehrmonatigen Kran-
kenhausaufenthalt im Roll-
stuhl. Danach besuchte ich 
die Waldschule in Wr. Neu-
stadt (Sonderschule für kör-
perbehinderte Kinder). 

Um eine gute schulische Ba-
sis für mein weiteres Leben 
zu haben, konfrontierte ich 
meine Klassenlehrerin mit 
dem Wunsch, an der Han-
delsakademie maturieren zu 
wollen. Dank der Unterstüt-
zung des damaligen Direk-
tors der Waldschule, des Di-
rektors der HAK, der 
Professorinnen und Profes-
soren und wiederum meiner 
MitschülerInnen war auch 
dieses Vorhaben erfolgreich.

Obwohl einige bauliche Hür-
den zu überwinden waren 
(Physik- und Chemiesaal be-
fand  sich im zweiten Stock) 
wurde ich von meinen Kolle-
gen über die Stufen im Roll-
stuhl hinauf und hinunter ge-
bracht und konnte die HAK 
absolvieren. Außerdem wur-
de ich zu den Schulskikur-
sen, Landschulwochen, Ex-
kursionen und auf die Ma-
turareise mitgenommen, wo 
ich so manches erlebte, das 
ich nicht missen möchte und 
nicht vergessen werde. Na-
türlich habe ich auch meinen 
Teil dazu beigetragen, um 
mich zu integrieren und war 
bei jedem Spaß und Blödsinn 
dabei.

Inklusion - (wie) geht das?
Kinder fragen nach - Erwachsene folgen ihnen

Mein erster Job

Im „Jahr der Behinderten“ 
(1981) hatte ich das Glück, 
im öffentlichen Dienst ange-
stellt zu werden. In dieser 
Zeit war ich – unter anderem 
während meiner langjähri-
gen Tätigkeit als Behinder-
tenvertrauensperson – im-
mer wieder mit Barrieren für 
Menschen mit Behinderun-
gen konfrontiert und konnte 
mich für den Abbau der Bar-
rieren einsetzen – mit mehr 
oder weniger Erfolg.

UN-Behindertenrecht

Artikel 8 der UN-Behinder-
tenrechtskonvention ver-
pflichtet die Vertragsstaaten 
zu sofortigen, wirksamen 
und geeigneten Maßnahmen 
der Bewusstseinsbildung. 
Ziel ist es, in der Gesellschaft 
das Bewusstsein für Men-
schen mit Behinderungen zu 
schärfen und die Achtung ih-
rer Rechte und ihrer Würde 
zu fördern. 

Die Maßnahmen sollen dazu 
beitragen, dass Klischees, 
Vorurteile und schädliche 
Praktiken gegenüber Men-
schen mit Behinderungen, 
auch aufgrund des Ge-
schlechts oder des Alters, in 
allen Lebensbereichen be-
kämpft werden und dass das 
Bewusstsein für die Fähig-
keiten und den Beitrag von 
Menschen mit Behinderun-
gen gefördert wird.

§ 1 des Bundes-Behinder-
tengleichstellungsgesetzes:

„Ziel dieses Bundesgesetzes 
ist es, die Diskriminierung 
von Menschen mit Behinde-
rungen zu beseitigen oder zu 
verhindern und damit die 
gleichberechtigte Teilhabe 
von Menschen mit Behinde-
rungen am Leben in der Ge-
sellschaft zu gewährleisten 
und ihnen eine selbstbe-
stimmte Lebensführung zu 
ermöglichen.“

Soweit zur Theorie

Aus den Erfahrungen des 
täglichen Lebens wissen so-
wohl Betroffene als auch die 
an der Umsetzung dieser 
Vorgaben Beteiligten, dass 
bis zur Erreichung dieser Zie-
le in Österreich noch viel zu 
tun ist, was die Beseitigung 
von Barrieren anlangt.

Leider existieren auch noch 
immer viele Barrieren in den 
Köpfen der Leute, wie man 
mit Menschen mit Behinde-
rung in unserer Gesellschaft 
umgehen soll. Viele zeigen 
eine gewisse Scheu und Un-
sicherheit, sich mit dem The-
ma Behinderung überhaupt 
auseinander zu setzen. 

Kinder sind offener

Eines Tages fragte mich ein 
etwa 3 Jahre alter Bub in ei-
nem Supermarkt, warum ich 
denn in einem „Wagerl“ sitzen 
würde. Als ich ihm zu erklä-
ren begann, dass ich kranke 
Füße habe und deshalb nicht 
laufen kann, aber ich hätte 
vier Räder, die für mich meine 
Beine sind, mischte sich die 

Bis heute frage ich mich, ob 
und unter welchen Voraus-
setzungen Inklusion möglich 
ist. Bei meinen Recherchen 
im Internet habe ich eine 
Definition für „Inklusion“ ge-
funden, die mir persönlich 
gut gefällt:

„Die zentrale Idee der Inklu-
sion ist, dass Menschen mit 
und ohne Behinderung von 
Anfang an gemeinsam in al-
len Lebensbereichen selbst-
bestimmt leben und zusam-
menleben. Ob beim 
Einkaufen, am Arbeitsplatz, 
in der Schule, auf Veranstal-
tungen, in Vereinen oder im 
Kreis der Familie: Jeder wird 
von der Gesellschaft so ak-
zeptiert, wie er ist und kann 
ein Leben ohne Barrieren 
führen.

Inklusion heißt, dass Men-
schen mit Behinderung ihr 
Leben nicht mehr an vorhan-
dene Strukturen anpassen 
müssen. Vielmehr ist die Ge-
sellschaft aufgerufen, Struk-
turen zu schaffen, die es je-
dem Menschen - auch den 
Menschen mit Behinderung - 
ermöglichen, von Anfang an 
ein wertvoller Teil der Ge-
sellschaft zu sein.“ 

Quelle: Bayerisches 
Staatsministerium für Familie, 

Arbeit und Soziales

Was ist
„Inklusion“?

von unserem Clubmitglied Kurt Simon
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Mutter des Kleinen ein und 
meinte, er solle mich nicht 
belästigen und wollte ihn von 
mir wegziehen. Ich bat die 
Frau, ihn zu lassen, da er 
mich nicht belästige und ich 
mich darüber freue, dass er 
Interesse zeigt. 

Sie reagierte etwas verdutzt, 
blieb dann aber doch stehen. 
In der Folge fragte ich den Bu-
ben, ob er ausprobieren 
möchte, wie es ist, mit einem 
Rollstuhl zu fahren und setzte 
ihn auf meinen Schoß. So fuhr 
ich mit ihm den Gang einmal 
rauf und runter und stellte ihn 
dann wieder vor seiner Mama 
ab. Der Junge lachte, bedank-
te sich und meinte, es hätte 
Spaß gemacht. 

Ich bin überzeugt 
davon, dass dieses Kind 
früher oder später offe-

ner mit Behinderung 
umgehen wird, als so 

mancher Erwachsener.

Ein anderes Mal war ich an 
der Supermarktkasse hinter 
einer Familie mit einem klei-
nen Mädchen angestellt. 
Dessen Vater  fragte mich, 
ob er mir beim Einpacken 
meiner Einkäufe helfen und 
mir die Tasche dann zum 
Auto bringen dürfe.

Ich nahm die Hilfe an und 
kam mit den Leuten auf dem 
Weg zu meinem Auto ins Ge-
spräch. Der Mann stellte 
meine Einkaufstasche in den 
Kofferraum und wir verab-

schiedeten uns. Nach kurzer 
Zeit kam die Familie aber-
mals zu meinem Auto zu-
rück, wobei mir der Mann den 
Grund dafür nannte: seine 4-
jährige Tochter hatte ihn ge-
fragt, wie ich denn mit dem 
Rollstuhl ins Auto käme.

Er entschuldigte sich bei mir, 
dass er nicht selbst daran 
gedacht hatte, ob ich nicht 
auch in diesem Punkt Hilfe 
bräuchte und meinte, er 
habe von seiner Tochter et-
was fürs Leben gelernt.

Mit offenem Herzen

Das Mädchen sah mir beim 
Verladen des Rollstuhls zu 
und ich bedankte mich bei 
ihm, dass es ihren Papa ge-
beten hatte, mir zu helfen. 
Wir haben dann noch ein län-
geres Gespräch über die All-
tagsprobleme von Menschen 
mit Behinderung geführt.

Andererseits begegne ich 
auch oft Menschen, die mir 
ihre Hilfe gerne anbieten 
würden, sich aber nicht trau-
en, weil sie schlechte Erfah-
rungen gemacht haben. Ihre 
gute Absicht wurde leider 
von Betroffenen auf eine 
brüske und schroffe Art ab-
gelehnt. Schade – eine von 
vielen verpassten Chancen. 

Selbstbestimmt, freundlich

Mir ist bewusst, dass es nicht 
leicht ist, Hilfe anzunehmen 
und zuzulassen, da man sich 
nicht bevormunden lassen, 
sondern selbstbestimmt le-

ben möchte. Meiner Ansicht 
nach hilft es aber dabei, mit 
Nichtbehinderten ins Ge-
spräch zu kommen und Barri-
eren abzubauen. Wenn ich 
aber merke, dass die gut ge-
meinte Hilfe nicht sachdien-
lich ist, gilt für mich als Motto: 

„Bitte helfen Sie mir 
nicht, es ist allein schon 

schwer genug.“

Leider werden Menschen mit 
Behinderung immer noch als 
Randgruppe gesehen, ob-
wohl in Österreich rund 1,6 
Millionen davon betroffen 
sind. Dabei ist die Zahl der 
Menschen, die von einer bar-
rierefreien Umwelt profitie-
ren würden, noch viel größer. 
Dazu zählen Warenlieferanten, 
Reisende mit Koffern, Eltern 
mit Kinderwagen, Personen, 
die – wenn auch nur vorüber-
gehend – auf Krücken oder 
Rollator angewiesen sind, 
Kleinwüchsige, Menschen mit 
nicht auf den ersten Blick 
sichtbaren Beeinträchtigun-
gen und nicht zuletzt die älte-
re Bevölkerung, deren Zahl 
jährlich ansteigt.

Es gilt daher für alle Teile un-
serer Gesellschaft, empa-
thisch aufeinander zuzuge-
hen, Interesse und 
Verständnis für die Anliegen 
der Mitmenschen aufzubrin-
gen und aufeinander Rück-
sicht zu nehmen.

Kurz gesagt: Hinschauen
statt Wegschauen. 

„Leitkonzeption Aktive Mobilität"
Berücksichtigung der Anliegen von Menschen mit Behinderung

Die Stadt St. Pölten lud zu 
einem Stakeholder-

Workshop zum Thema „Leit-
konzeption Aktive Mobilität 
für St. Pölten“ in den Saal 
der Begegnung. 

Um die Anliegen von Men-
schen mit Behinderung best-
möglich vertreten zu können, 
nahmen auch Club 81-Ob-
mann Josef Schoisengeyer 
und Stellvertreter Franz Buch-
berger an diesem Workshop 
teil. Thematisiert wurde dabei 
die Zukunft der Mobilität und 
wie man künftig von A nach B 
kommen könnte. Gemeinsam 
mit allen interessierten Bürge-

rInnen und relevanten Stake-
holdern der Stadt soll an die-
sem neuen Verkehrsnetz für 
St. Pölten gearbeitet werden.

Wie man sich durch die Stadt 
bewegt, ist abhängig von 
vielen verschiedenen Fakto-
ren und Bedürfnissen. Diese 
Bedürfnisse können sich 
manchmal stark unterschei-
den. Ziel ist, die aktive Mobi-
lität – also das Zufußgehen 
und Radfahren in St. Pölten – 
in den Vordergrund zu stel-
len. Wir vom Club 81 haben 
unseren Fokus natürlich an-
hand von zahlreichen Bei-
spielen auf die Mobilitätsan-

forderungen von Menschen 
mit Behinderungen gerichtet 
und vertreten. Ein Verkehrs-
konzept muss die Anliegen 
von mobilitätseingeschränk-
ten Personen nicht nur be-
rücksichtigen, sondern auch 
einbinden – da ist noch sehr 
viel aufzuholen. Unser Be-
streben ist, in einem weite-
ren Detailgespräch mit den 
entscheidenden Personen 
und Stellen vertiefende Ge-
spräche zu führen, um die 
berechtigen Anliegen und 
Forderungen von Menschen 
mit Behinderung intensiv zu 
vertreten und uns Gehör zu 
verschaffen. 

Stakeholder nennt man Personen, Organisationen oder Gruppen, die vom Ergebnis beziehungsweise 
der Durchführung eines Projekts betroffen sind und/oder dieses beeinflussen können.
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Behindertenanwältin Christine Steger: „Baustelle
Arbeitsunfähigkeit“ muss endlich angegangen werden.

Trotz des derzeitigen 
Mangels an Arbeits-

kräften in Österreich finden 
viele Menschen mit Behin-
derungen keinen Zugang 
zum Arbeitsmarkt. Behin-
dertenanwältin Steger for-
dert die Politik zum Han-
deln auf.

Für Menschen mit Behinde-
rungen mit höherem Unter-
stützungsbedarf, die als ar-
beitsunfähig gelten, hat 
diese Festlegung besonders 
schwerwiegende Konse-
quenzen. Ein existenzsi-
cherndes Einkommen und 
wesentliche Errungen-
schaften, die arbeitenden 
Menschen in Österreich zu-
stehen, werden ihnen 
schwer gemacht, da es für 
sie keine Hilfestellung vom 
AMS gibt.

Statt auf ihren jeweiligen Be-
darf abgestimmte Unterstüt-
zungen zu erhalten, um eine 
Arbeit am ersten Arbeits-
markt aufzunehmen und zu 
behalten, wird ihnen die Un-
terstützung durch die Ar-
beitsvermittlung und viele 
vorhandene Fördermaßnah-
men verweigert. Die ver-
meintliche Arbeitsunfähig-
keit kann so zu einer 
Einbahnstraße werden. Die 
Möglichkeit, ein wirtschaft-
lich selbstbestimmtes Leben 
zu führen, ist für diese Per-
sonengruppe oft erheblich 
eingeschränkt.

Wird seitens des Arbeits-
marktservice vermutet, dass 
eine Person arbeitsunfähig 
ist, wird deren Arbeitsfähig-
keit durch die Pensionsversi-
cherungsanstalt geprüft. Die 
Beurteilung der Arbeitsfähig-
keit basiert dabei auf einem 
rein medizinischen und be-
rufskundlichen Kalkül. Vor-
handene Unterstützungs-
möglichkeiten werden dabei 
nicht berücksichtigt.

Modernes Verständnis 
für Arbeitsfähigkeit

Wird in der Folge „Arbeitsun-
fähigkeit“ festgestellt ist, 
besteht keine Möglichkeit, 
diese Entscheidung zu be-
einspruchen, die Ergebnisse 
der Untersuchung auf dem 
Rechtsweg prüfen oder diese 
wiederholen zu lassen. Die 
so getroffene Bewertung ist 
meist irreversibel und wird 
oft bereits in jungen Jahren 
vorgenommen. „Es braucht 
ein modernes Verständnis 

von Arbeitsfähigkeit, dessen 
Grundlage das soziale Modell 
von Behinderungen bildet 
und Menschen mit Behinde-
rungen nicht systematisch 
benachteiligt. Die derzeiti-
gen Grundlagen für die Beur-
teilung von so genannter 
„Arbeitsfähigkeit“ sind gänz-
lich defizitorientiert und dis-
kriminierend“, erläutert Bun-
desbehindertenanwält in 
Christine Steger.

In der Folge werden Men-
schen mit Behinderungen an 
die Angebote der Länder ver-
wiesen. Die Angebote beste-
hen vorrangig aus Einrich-
tungen mit tagesstrukturier-
endem Charakter. Obwohl 
Menschen mit Behinderun-
gen dort oft arbeitsmarktna-
he Tätigkeiten verrichten, er-
halten Sie für ihre Arbeit 
statt eines kollektivvertrag-
lich geregelten und abgesi-
cherten Entgelts lediglich 
ein geringes Taschengeld 
und erwerben sich durch 
diese keinerlei Pensionsan-
sprüche.

Im Widerspruch zu UN

Diese langjährige österrei-
chische Praxis steht in einem 
klaren Widerspruch zu der 
von Österreich ratifizierten 
UN-Konvention über die 
Rechte mit Behinderung und 
erscheint auch im Lichte der 
österreichischen Bundesver-
fassung nicht unbedenklich. 

Um sich einer menschen-
rechtskonformen Situation 
anzunähern, muss eine um-
fassende Gleichstellung von 
in Tagesstrukturen tätigen 
Menschen mit Arbeitskräften 
am ersten Arbeitsmarkt er-
folgen.

„Es ist höchst an der Zeit, 
diese Baustelle endlich an-
zugehen. 23.000 Menschen 
mit Behinderungen, die in 
Werkstätten tätig sind, ha-
ben keinerlei Möglichkeit, 
sich ihren Lebensunterhalt 
selbst zu verdienen oder 

Pensionszeiten zu erwerben, 
um später in den Ruhestand 
zu gehen. Dieser Zustand ist 
absolut inakzeptabel und 
stellt eine strukturelle Be-
nachteiligung für Menschen 
mit Behinderungen dar“, be-
tont Steger.

Auf sieben Beinen
Unbeschreiblich große Angst vor Hunden hat Franzi, vor al-
lem seit sie vor zehn Jahren ihren Unterschenkel durch einen 
Hundebiss verlor. Von Unsicherheit gequält schützt sie 
sich gegen die Außenwelt, auch der Liebe hat sie sich ver-
schlossen. 

Da platzt Jan mit seiner Lebensfreude in ihr Leben, genau 
dieser Mensch, nach dem sich Franzi schon lange insgeheim 
sehnt. Jan spürt sofort, wie sehr sie sich in ihr kleines Schne-
ckenhaus zurückgezogen hat. Jan, meint Franzi, darf auf kei-
nen Fall von ihrer Behinderung erfahren. Und da ist noch Jans 
bester Freund mit seinen scharfen Zähnen, seiner unbändi-
gen Aufmerksamkeit uns seinem seidenweichen Fell.

ISBN-13: 978-3969666937

sehenswert

Warum ich euch nicht 
in die Augen schauen kann
„Dieser Film wird verändern, wie du denkst“, meint die Pres-
se. Basierend auf dem gleichnamigen Bestseller von Naoki 
Higashida erklärt ein autistischer Junge die Welt aus seiner 
ganz persönlichen Sichtweise. Er gewährt dabei Einblick in 
ein überwältigendes und intensives sowie gleichzeitig viel-
fach unentdecktes Leben. 

Higashidas greift dabei auf die Zeit zurück, die er selbst mit 
13 Jahren dokumentierte. Diese mischt er mit teils sehr inti-
men Gedanken junger Menschen aus aller Welt, welche ein 
ähnliches Schicksal durchlebten. Nur weil man nicht spre-
chen kann, heißt es nichts, dass es nichts zu sagen gibt. 
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leicht schwer

Sudoku-Regeln
• Sudoku lässt sich durch logisches Denken lösen

• jede Zahl von 1 bis 9 darf in einer Zeile, einer Spalte und einem Quadrat Block nur einmal vorkommen

• mit Bleistift ausfüllen, so kann man falsch gesetzte Zahlen wieder entfernen.
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Der Club 81 lädt herzlich ein zur 
Jahreshauptversammlung 2023

Samstag, 28. Oktober 2023
Beginn: 15.00 Uhr

im Hippolythaus St. Pölten

Eybnerstraße 5

Tagesordnung
1. Begrüßung

2. Feststellung der Beschlussfähigkeit

3. Genehmigung der Tagesordnung

4. Gedenken an verstorbene Mitglieder

5. Bericht des Obmanns

6. Bericht des Kassiers

7. Bericht der Kontrolle

8. Anträge 

9. Ausblick

10. Gemütliches Beisammensein

Wir freuen uns auf gemeinsame, nette 
Stunden mit Ihnen. 
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Ein bisschen Freundschaft ist mir mehr wert 

als die Bewunderung der ganzen Welt.
Otto von Bismarck

Jahreshauptversammlung

In den vergangenen Mona-
ten mussten wir leider  

neuerlich Abschied nehmen 
von zwei lieben Mitgliedern 
des Club 81: Johanna Reiter 
und Brigitte Hahn.

Beide waren seit der ersten 
Stunde unseres Club 81 
treue und verlässliche Mit-
glieder, die sich auch immer 
wieder mit ihren Fähigkeiten 
zum Wohle unserer Gemein-
schaft eingebracht haben. 

In den mehr als vierzig Jah-
ren, in denen sie Teil unserer 
Gemeinschaft waren, wur-
den sie uns besonders Ver-
traute, Freundinnen und Zu-
hörende. Beide hatten nicht 
nur eigene Probleme und 
Anliegen im Auge, sondern 
besonders auch die der an-
deren Menschen rund um sie 
herum. 

Immer wieder mit dabei

Nicht nur der Besuch der 
Clubnachmittage und 
Clubabende war für sie 
wichtig. So lange es ihnen 
möglich war, nahmen sie 
voller Freude und mit be-
sonderem Interesse an den 
verschiedenen Reisen unse-
res Club 81 teil. 

Johanna Reiter hat durch 
ihre engagierte Mitarbeit bei 
der Vorbereitung und Durch-
führung der Leopoldimärkte 
viel dazu beigetragen, dass 
wir verschiedenste Angebote 
finanzieren konnten. Schon 
Monate vor den jährlichen 
Leopoldimärkten hat sie ge-
näht, gestrickt und gehäkelt, 
um wunderbare Geschenkar-
tikel für den Verkauf zur Ver-
fügung zu stellen.

Brigitte Hahn war ebenfalls 
seit der Gründung des Club 
81 St. Pölten im Jahre 1981 
ein treues Mitglied und nahm 
– wann immer es ihr möglich 
war – an den zahlreichen 
Vereinsaktivitäten aktiv teil. 
Aber auch die zahlreichen 
sportlichen Akti-vitäten des 
Versehrtensportvereines St. 
Pölten, dessen Gründungs- 
und Ehrenmitglied sie war, 
bedeuteten ihr sehr viel. Die 
vielen internationalen und 
nationalen sportlichen Be-
werbe, bei denen sie in 
höchstem Maß erfolgreich 
war, führen uns das ein-
drucksvoll vor Augen.

Wir wollen beiden ein letztes 
und herzliches Dankeschön 
sagen für ihr Einfühlungsver-
mögen und ihre Unterstüt-

zung, für ihr Engagement,
und für die echte Freund-
schaft zu vielen unserer Mit-
glieder und deren Familien. 
Vielen lieben Dank ebenso 
für eure jahrzehntelange 
Verbundenheit zu unserem 
Club 81 genauso wie zum 
Versehrtensportverein St. 
Pölten.

Abschied von Mitgliedern der ersten Stunde des Club 81

Demokratie – das sind wir 
alle. Von uns, dem Volk, geht 
das Recht in unserem Staat 
aus. Aber was bedeutet das 
eigentlich? Diesem Thema 
wollen wir uns im Rahmen 
unserer Herbstfahrt am

Mittwoch

27. September 2023

widmen und laden zur Teil-
nahme sehr herzlich ein. Wir 
fahren – wie gewohnt – mit 
dem rollstuhlgerechten Rei-
sebus der Fa. Baumfried aus 
Mitterkirchen/OÖ. 

Abfahrt vom Hippolythaus 
St. Pölten, Eybnerstraße 5, 
ist um 12:00 Uhr. Um 14:00 
Uhr wird uns NRAbg. Johann 
Höfinger im Parlament be-
grüßen und durch die Räum-
lichkeiten begleiten.

In einer rund zwei Stunden 
dauernden Führung werden 
wir gemeinsam mit ihm erle-
ben, wie parlamentarische 
Demokratie funktioniert und 
ein Haus der Volksvertretung 
arbeitet. Die Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer an unse-
rer Fahrt erhalten einen sehr 
persönlichen Einblick in die 
tägliche Arbeit eines Parla-
mentariers mit vielen Hinter-
grundinformationen, die man 
so kaum bekommt. Wir erle-
ben das berühmte Wiener 
Parlament hautnah und er-
fahren dabei überraschende 
Geschichten über die prunk-
vollen Bauten.

Wir besichtigen den frisch 
sanierten Prunkbau des Ös-
terreichischen Parlaments 
an der berühmten Ringstra-
ße. Dabei kommen wir unter 

anderem in den historischen 
Sitzungssaal aus der Kai-
serzeit und können die neue 
imposante Glaskuppel über 
dem Sitzungssaal des Natio-
nalrats begutachten. 

Zum gemütlichen Abschluss 
dieser Herbstfahrt machen 
wir noch Halt im Gasthaus 
von Gerlinde Winter in Lan-
zendorf bei Böheimkirchen. 
Das Gasthaus ist barrierefrei 
und mit einem Rollstuhl-
WC ausgestattet. Frau Win-
ter ist selbst Mitglied unse-
res Club 81.

Kosten: 20,00 Euro

Auf zahlreiche Teilnahme 
freut sich das Organisations-
team und Ihr Obmann

Josef Schoisengeyer

Einladung zur Herbstfahrt: das Parlament erstrahlt
in neuem Glanz und ist nun barrierefrei
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Es ist eine schöne Tradition 
unseres Club 81, im Sommer 
mit Menschen, die sich dem 
Club 81 verbunden fühlen, 
einen gemütlichen Nachmit-
tag zu verbringen. Auch heu-
er soll das wieder so sein und 
so laden wir am

Samstag

19. August 2023 

ab 15.00 Uhr 

zu unserem jährlichen Grill-
nachmittag in den Garten der 
Pfarre Stattersdorf in der Jo-
hann Klapper-Straße 7 ein.

Es gibt wieder saftige Grill-
koteletts und Grillwürstel 
aus der eigenen Erzeugung 
der Traditions-Fleischhaue-
rei Bogner, sowie hausge-
machte Salate und 
schmackhafte hausgemach-
te Mehlspeisen. Selbstver-
ständlich wird auch für gut 
gekühlte Getränke gesorgt.

Gerne nehmen wir Mehl-
speisspenden entgegen. Zu-
dem würden wir uns freuen, 
wenn Sie bei den Vorberei-
tungsarbeiten am Vormittag 
– Tische und Bänke aufstel-
len, Geschirr herrichten, etc. 
– und während des Nachmit-
tags mithelfen könnten. Hel-
ferinnen und Helfer brau-
chen wir weiters für die 
Abräum- und Reinigungsar-
beiten. Schon jetzt ein gro-
ßes Danke für die Unterstüt-
zung. 

Wir freuen uns auf einen ge-
mütlichen Nachmittag mit 
Ihnen und nette Gespräche.  

Auf Ihren Besuch freut sich 
der Club 81 mit seinen Mitar-
beiterinnen und Mitarbei-
tern.

Anmeldungen sind unter 
0650 / 207 02 57 oder per 
Mail an vorstand@club81.at
möglich.

Dieses Buch von Maria R. 
Grundner ist druckfrisch 

und aus aktuellem Anlass als 
zweite, aktualisierte Ausga-
be ihres gleichnamigen Bu-
ches zur ÖNORM B 1600 
„Barrierefreies Bauen – Pla-
nungsgrundlagen“ erschie-
nen.

Die ÖNORM wurde in diesem 
Jahr aktualisiert. Expertin 
Maria R. Grundner gibt Erläu-
terungen zur nun gültigen 
Norm (Stand 2023) und etwa 
auch zu den Zielgruppen, die 
diese barrierefreien Maßnah-
men benötigen.

Sie arbeitet die Norm mit Bil-
dern und Skizzen auf und 
veranschaulicht damit den 
technischen Text, der, liest 
man nur die Norm, missver-
standen werden kann.

Es ist eine Freude, solches 
Arbeitsmaterial in den Hän-
den zu halten. Für diejeni-
gen, die mit der Norm arbei-
ten, hat sie immer einen 
Verweis und Vergleich zur al-
ten Norm, damit man gleich 
weiß, was sich geändert hat.

Dieses Buch sollte unbedingt 
zu verpflichtenden Lektüre 

aller Architekt:innen, Bau-
meister:innen, Installateur:
innen und des ausführenden 
Gewerbes gehören. Dadurch 
bekommen sie mehr Infor-
mation, die unbedingt benö-
tigen, weil sie es aus ihrem 
persönlichen Alltag nicht 
nachvollziehen können.

Bestellinfos: „Barrierefreies 
Planen und Bauen in Öster-
reich“ – 2., aktualisierte und 
erweiterte Auflage 2023;Ver-
lag: Austrian Standards Plus 
GmbH

Autorin: Maria R. Grundner

ISBN 978-3-85402-415-6
ISBN E-Book: 978-3-85402-
416-3

Preise (netto): 90,00 Euro,
E-Book 72,72 Euro;

Club intern
Wir begrüßen unsere neuen Mitglieder

Frau Irmgard-Ursula Ahlgrimm, 
Herrn Leopold Eichhorn, Frau Maria Macher, 
Herrn Wilhelm Pretsch, Frau Michaela Riegler 

und Frau Elisabeth Weißhappl.
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Rätsel - Auflösung

Kein einzelner Mensch 

ist für sich alleine da; 

er ist in das Ganze der 

Gemeinschaft 

eingeschoben,

er ist nur eins für die 

fortgebende Folge.
Johann Gottfried von Herder

Einladung zum Grillnachmittag Termine
Herbst 2023
19. August: Grillnachmittag

2. September: Clubcafé mit 
„Mensch ärgere Dich nicht“-Turnier

16. September: Clubcafé 

27. September: Führung durch 
das Parlament mit NR Höfinger

30. September: Clubcafé 

14. Oktober: Clubcafé

28. Oktober: Clubcafé - JHV

11. November: Clubcafé

25. November: Clubcafé

9. Dezember: Clubcafé

16. Dezember: Weihnachtsfeier 

Ort: Bildungshaus St. Hippolyt, 
Eybnerstraße 5 – St. Pölten

Beginn:  15.00 Uhr 

Hinweis: Allfällige Terminän-
derungen bleiben vorbehalten!

Barrierefreies Planen und Bauen in Österreich
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